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SCHWALBE
SJÎit rounbem plügel, mübem Sctbe

glog mir ein Sdjroälblcin an bie Scheibe.

@6 fam auê einem Sdjrr-albcntanf

9îim lag'ë an meinem genfter franf.

2fuè balb gebroebnem £>crjcn fdjaucnb,

S5at eê, ftd) bilfloê anoertrauenb,

Um Unbe Sdjommg, linbc 9tub,
©ann gingen feine 2fugen ju.

(So famft aud) bu einft, beiß in Stöten,

SBctl bid) bie geinbe roollten töten,

©cbefct, ocrfl*rt unb über bir
55er Sßabn beê ©lücfê ju mir ju mir

3Baê roar'ê, baè beinc beiße (Seele,

Sein flopfenb £>crj, bie offne «Reble

So feberroarm unb jornigdtcb,
Sem giftigen Sern entgegentrieb?

Ser 3orn oerging. Sie Stunben blitb.cn.

Ste beiße 9îot ift nun geroieben.

SJtein *>erj fdjlägt bobl. Stein £>auê ftebt leer.

SJtein Sdjroälblein atmet längft nidjt mebr
Gütl gritbriä) ffiitganb

93rief an ^nbat) 93uliroan, bte ©ängerin
Von HANS M ORGENTHALER

Siebe, fcfjöne grau!
Sllê Su mir bor jmei $abten, nadjbem id) Seine

Sßradjt befungen batte, Seine järtlidje Umarmung fofort,
menn auetj nur brieflid) berfpradjeft, mar id) bei ber ©d)t=

Ijeit Seiner feiigen, malaöifcfjen SJÎutter überzeugt, bafj Su,
im ©egenfat? gu geroiffen roeifjen grauen, mirflid) ernft
meinteft, roaê Su mir fdjriebteft.

fjeute, ba Su mir Seine Siebe famt taufenb Hüffen
neuerbingê ju güfjen legft unb mid) fo luftig fragft, ob

id) nidjt Suft berfbüre, für einige geit aller SBelt jum
Jrot* mit Sir amof ju laufen, finbeft Su mid) glüfjcnb
bereit baê t)ot)e ©tücf entgegenzunehmen, baê Su in na*
türlict)er Unfdjulb unb mit bem Ungetüm beê balbroilben
9Jîâbct)enê mir armem, oft ju furj gefommenen Jräumer*
5ßfjanraften anbieteft.

$nbafj, bamalê fdjiebeft Su blöt^lid), reifteft feitt)er
fingenb burd) bie balbe SBelt, jmei ^afjre fd)lief bte Siebe

unerlöft in meinem §erjen, jetjt ift fie ju b e m Suftfbiel
feurig bereit, baê Su if)r gütig anbieteft.

Dbfdjon eê fid) nun für unê jmei ebenbürtige Qu
geuner in ber Jat beffer fdjicfen mürbe, bie §anblung
unferer geblanten ©rftauffüfjrung übermüttg=berrüdt bon
2lft ju Stft frifd) ju improbifieren fo roirft Su Seinem
Siebter bod) einige SBinfe jum 93orauê unb jum 33eften
beê fjenifdjen ©elmgenë geftatten müffen, ba er eê nid)t
redjt roagt, ein fo fjerrltdjeê ©tücf ganj nur bem blinben
SBalten beê Sirigenten gufalf" ju überlaffen. Senn, mie

Su rooljl meifjt, baê 33aterlanb Seineê ©rroäblten ift ein
etmaê feltfameê Sanb mit ftreng puritanifd)en ©itten uub

bermag bermutltd) roenig SSerftânbnië aufjubringen für
Sein menn aud) nod) fo gut gemeinteê ©ntgegenfommcn
unb liebenêmûrbtgeê 33erlangen einem armen, frauenlofen
©infamen für einige Jage SJÎufe, SJÎutter unb ©eliebte

ju fpielen.
Safj id) an unferm ©aftfptel j. 93. bödjft gefer^mibrig

feinen Oîjertrtg ju tragen gebente, mirb mir jmar auë

guten ©rünben niemanb rtcfjtig übet netjmen fönnen, in
ben lidjten £>ötjen foroofjt atê in ben letzten Slbgrünben
beê Siebeê* unb ©be*Sebenê fenne id) mid) orbenttid) auê,
aber id) abne mir f fidj: menn mir nidjt erftflaffig fpielen,
fönnte eê ju einer Slbfufjr fommen. ©ineê mirb mir jroar
nidjt fdjroer falten: baê ftrafjlenbe ©efidjt eineë glüdlidj
SSerliebten jur ©djau ju tragen unb mid) ju benjentgen
greuben, bie Su mir fpenben miltft, bor meinem S3rtbat=

Herrgott roenigftenê beredjtigt ju tjalten, roenn aucf) nidjt
bor ber SBelt aber, id) mufj eë Sir offen gefteben, id)
bin burdjauë nodj nidjt fidjer, bafj eê mir reftloê gelingen
mirb, bie Stolle beê Çodjjeitêreifenben aud) am t)eitcrt)ellert

Jag böllig überjeugenb ju fpielen.
©djroierig, bor allem, mirb bermutlid) ber erfte SJÎo*

ment fein, tacfje nid)t roenn id) grinfen ober ftottern roerbe,

id) babe nod) nie in ber ©djroeij ein §oteljimmer mit
jmei 33etten beftellt. ©o oft idj fdjon auf leifeu ©otjten
burd) frembe Çauëgânge über finftere Jrebpen fehltet), ber*

pönter Siebe nadjftetgenb fo fredj unb offen berbotene

Äirfdjen ju effen mirb neu fein für mid) unb tjoffent*

tid) um fo füfjer! Stuf jeben galt aber, finbe id) biefe

SJÎetfjobe beê Sûgenê unb 93orgebenë, man geljöre ju ein*

anber unb fei mirflid) aud) auf bem Sßapter SJÎann unb

grau, efjrlidjer atê jeneê, fo biel id) roeifj oft praftijierte
SJÎieten bon jroei ©injeljimmern unb bann bod) auf meidjen

©trümpfen berftofjlen gueinanberfdjletcljeu.
SBafjrfdjeintid) mirb eë günftig fein, toenn roir gleidj

bon Slnfang an malatjifd) miteinanber reben, Su meifjt
fcietteidjt fdjon, bafj möglidjft frembe ©pradjen SBunber

roirfen in meinem SSaterlanb. SBenn Su aud), als fletneë
SJÎâbdjen ber fernen Urroalbbeimat graufam=früb entriffen,
baê ^biom Seiner SJÎutter etmaê berlernt tjaft, fo roirft
Su bod) jeberjeit leidjt über einige malaljtfcfje 93rocfen ber*

fügen um mir mit ©rfotg ju tjeifen beu Slnfdjein einer

redjt feltenen fremblänbtfdjen §errfdjaft ju ermeden, unb

idj mette taufenb gegen einê, roenn roir nur redjt un*
berftänblid) djafapieren, mirb ber ,<perr fiotefbireftor unë

ju ©f)ren balb bie gradfdjöfje flattern laffen unb unë
treppauf mit berlünbltdjem Sädjeln inë fdjönfte Soppel*
bett fjineinfompümentieren

Statürltd) mirb man früfjer ober fpäter ben guten
©cb/roeijer in mir fpüren. $d) tjoffe aber, menn id) eljrlid)
meinen Sîamen fdjreibe unb baë SBort ©djriftfteller" atë

23eruf baju, merbe man balb finben, biefe grau, bte er

ba mitbringt, biefer merfroürbige, bunte erotifetje SSogel

paffe eigentlid) ntdjt fdjledjt ju tf)nt, unb menn er nur
nadjfjer ein neueë 33ud), eine edjte §amo=©rlebntê*©e=
fdjidjte fdjreibe, bürfe man rubig ein Sluge jubrüd'en, obet*

fogar jmei. ©obiet 93erftânbnië, nietjt roatjr, barf ein

Äünftler bod) roofjl bon feiner .'peimat berlangen!
$dj gebenfe Sid) alfo ganj felbftberftänblidj alê meine

berrlicije grau auêjugeben ein redjter Renner, eine

redjte ßiseunertn! unb mödjte Sidj nur nod) freunb*
lidj bitten, ntdjt auë ber 9Mle jn fallen; benn btcëntal

bin id) ber ßingeborene, ber feinen (Eroberer um fdjo*
nenbe Sîadjfidjt erfudjen mufj.

©ine fleine grage, bie eigentlidj feine ift, tjabe idj nod)

ju ftellen: id) nefjme ftiltfdjroeigenb an unb bermute, Tn
roerbeft nicfjt roie auf ben 93ilbern, bie Su mir fdjidteft,
im Sßertbiabem ber ©alome" Seinen Siebften begtücfen

mollen. ©o gut eê mir jmar gelingen bürfte, für einige

3eit midj äufjerft leidjtfinnig unb einer berüljmteu [ebenê

luftigen ©djaufpielerin mürbig ju geben, fo fdjledjt ift
nämlid) altju ejtremen i?uftf^rüngen ber Siebe in bie

haute volée fjinein mein armeê Sßortcmonnaie gemadjfen.
©eif Jagen roartet fdjon bie ©alome" auf meinem

Jifdjdjen. groei ^abre lageft Su bereitë in meinem Sraunt,
gebe ©ott, bafj idj Sid), fdjöne grau, balb mit järtlicljcn
©riffen umfange. -

^nbab, fdjöner ©tern ;am §immel meiner finftern
Sîadjt, gefj auf! Äomm Königin auë einer Ijcllcn SBelt,

lege Seine braunen Sinne um meinen müben §at§, reidje
mir Seine 93ruft, bafj idj banfbar roetnenb mein ©efidjt
brin berge.

©o mie Su midj, o ©djöne, füffe idj Stetj taufenbmal,
kassih chom sa-ribu kali Slamat!

Sein §attto.
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Mil wundem Flügel, müdem Leibe

Flog mir ein Schwälblcin au die Scheibe.

Es kam aus cincm Schwalbcn-ank..

Nun lag's an meinem Fcnstcr krank.

Aus halb gcbrochncm Hcrzcn schauend,

Bat es, sich hilflos anvertrauend,

Um linde Schonung, linde Ruh,
Dann gingen seine Augen zu.

So kamst auch du einst, heiß in Nöten,

Wcil dich die Feinde wollten töten,

Gchctzl, vcrst^rt und übcr dir
Dcr Wahn des Glücks zu mir zu mir

Was war's, das dcinc hcißc Seele,

Dcin klopfcnd Hcrz, die offne Kchle

So fcdcrwarm und zornig-lieb,

Dcm gistigcn Dorn cntgcgcntricb

Der Zorn verging. Die Stunden blichen.

Die heiße Not ist nun gewichen.

Mcin Herz schlägt hohl. Mcin Haus steht leer.

Mcin Schwälblcin atmct längst nicht mehr
Carl Friedrich Wicgand

Illegitim
Brief an Jndah Buliwan, die Sängerin

Von lVIMMN'I'I^I^R.
Liebe, schöne Frau!

Als Du rnir vor zwei Jahren, nachdem ich Deine
Pracht besungen hatte, Deine zärtliche Umarmung sofort,
wenn auch nur brieflich versprachest, war ich bei der Echtheit

Deiner seligen, malayischeu Mutter überzeugt, daß Du,
im Gegensatz zu gewissen Weißen Frauen, wirklich ernst
meintest, was Du mir schriebtest.

Heute, da Du mir Deine Liebe samt tausend Küssen
neuerdings zu Füßen legst und mich so lustig fragst, ob -

ich nicht Lust verspüre, für einige Zeit aller Welt zum
Trotz mit Dir amok zu laufen, findest Du mich glühend
bereit das hohe Glück entgegenzunehmen, das Du in
natürlicher Unschuld und mit dem Ungetüm des halbwilden
Mädchens mir armem, oft zu kurz gekommenen Träumer-
Phantasten anbietest.

Jndah, damals schiedest Du plötzlich, reistest seither
singend durch die halbe Welt, zwei Jahre schlief die Liebe

unerlöst in meinem Herzen, jetzt ist sie zu d e m Lustspiel
feurig bereit, das Du ihr gütig anbietest.

Obschon es sich nun für uns zwei ebenbürtige
Zigeuner in der Tat besser schicken würde, die Handlung
unserer geplanten Erstaufführung übermütig-verrückt von
Akt zu Akt frisch zu improvisieren so wirst Du Deinem
Dichter doch einige Winke zum Voraus und zum Besten
des szenischen Gelingens gestatten müssen, da er es nicht
recht wagt, ein so herrliches Stück ganz nur dem blinden
Walten des Dirigenten Zufall" zu überlassen. Denn, wie
Du Wohl weißt, das Vaterland Deines Erwählten ist ein
etwas seltsames Land mit streng puritanischen Sitten und

vermag vermutlich wenig Verständnis aufzubringen für
Dein wenn auch noch so gut gemeintes Entgegenkommen
und liebenswiirdiges Verlangen einem armen, frauenloseu
Einsamen für einige Tage Muse, Mutter und Geliebte

zu spielen.
Daß ich an unserm Gastspiel z. B. höchst gesetzwidrig

keinen Ehering zu tragen gedenke, wird mir zwar aus

guten Gründen niemand richtig übel nehmen können, iu
den lichten Höhen sowohl als in den letzten Abgrüudeu
des Liebes- und Ehe-Lebens kenne ich mich ordentlich aus,
aber ich ahne wirklich: wenn wir nicht erstklassig spielen,
könnte es zu einer Abfuhr kommen. Eines wird mir zwar
uicht schwer fallen: das strahlende Gesicht eines glücklich
Verliebten zur Schau zu tragen und mich zu denjenigen
Freuden, die Du mir spenden willst, vor meinem Privat-
Herrgott wenigstens berechtigt zu halten, wenn auch nicht
vor der Welt aber, ich muß es Dir offen gestehen, ich

bin durchaus noch nicht sicher, daß es mir restlos gelingen
wird, die Rolle des Hochzeitsreisenden auch am heiterhellen
Tag völlig überzeugend zu spielen.

Schwierig, vor allem, wird vermutlich der erste
Moment sein, lache nicht wenn ich grinsen oder stottern werde,

ich habe uoch nie in der Schweiz ein Hotelzimmer mit
zwei Betten bestellt. So oft ich schon auf leisen Sohlen
durch fremde Hausgänge über finstere Treppen schlich,

verpönter Liebe nachsteigend so frech und offen Verboteue

Kirschen zu essen wird neu sein sür mich und hoffent¬

lich um so süßer! Auf jeden Fall aber, finde ich diese

Methode des Lügeus und Vorgebens, man gehöre zu
einander und sei wirklich auch auf dem Papier Manu und

Frau, ehrlicher als jenes, so viel ich weiß oft praktizierte
Mieten von zwei Einzelzimmern und dann doch auf weicheu

Strümpfen verstohlen Zueinanderschleicheii.
Wahrscheinlich wird es günstig sein, wenn wir gleich

von Anfang an malayisch miteinander reden, Du weißt
vielleicht schon, daß möglichst fremde Sprachen Wunder
wirken in meinem Vaterland. Wenn Du auch, als kleines

Mädchen der fe.rnen Urwaldheimat grausam-früh entrisseu,
das Idiom Deiner Mutter etwas verlernt hast, so wirst
Dtl doch jederzeit leicht über einige malayische Brocken

verfügen um mir mit Erfolg zu helfen deu Anschein einer

recht seltenen fremdländischeu Herrschaft zu erwecken, und
ich wette tausend gegen eins, wenn wir nur recht

unverständlich chakapiereu, wird dcr Herr Hoteldirektor uns

zu Ehren bald die Frackschöße slattern lassen und uns
treppauf mit verbindlichem Lächeln ins schönste Doppclbett

hineinkompliutentiereu
Natürlich wird man früher oder später den guten

Schweizer iu mir spüren. Ich hoffe aber, wcnn ich ehrlich
meinen Namen schreibe und das Wort Schriftsteller" als

Beruf dazu, werde man bald finden, diese Frau, die er

da mitbringt, dieser merkwürdige, bunte exotische Vogel
passe eigentlich nicht schlecht zu ihm, und wcuu er nur
nachher ein neues Buch, eine echte Hamo-Erlelmis-Ge-
schichte schreibe, dürfe man ruhig ein Auge zudrücken, ode»

sogar zwei. Soviel Verständuis, uicht wahr, dars ein

Künstler doch Wohl vou seiner Heimat verlangen!
Ich gedenke Dich also ganz selbstverständlich als meine

herrliche Frau auszugeben eiu rechter Zigeuner, eine

rechte Zigeunerin! und möchte Dich nur noch freuud-
lich bitten, nicht aus der Rolle zu fallen; dcuu diesmal
bin ich der Eingeboreue, der seinen Eroberer um
schonende Nachsicht ersuchen muß.

Eine kleine Frage, die eigentlich keine ist, habe ich uoch

zu stellen: ich nehme stillschweigend an und vermute, Du
werdest nicht wie auf den Bildern, die Dtl mir schicktest,

im Perldiadem der Salome" Deinen Liebsten beglücken

wollen. So gut es mir zwar gelingen dürste, für einige

Zeit mich äußerst leichtsinnig und einer berühmten lcbcns

lustigen Schauspielerin würdig zu gebeu, so schlecht ist

uämlich allzu extremen Luftsprüngen der Liebe iit die

traut«; volés hinein mein armes Portemonnaie gewachsen.

Seit Tagen wartet schon die Salome" auf meinem

Tischchen. Zwei Jahre lägest Du bereits in meiucui Traum,
gebe Gott, daß ich Dich, schöne Frau, bald mit zärtlichen

Griffen umfange. -

Jndah, fchöner Stern am Himmel meiner finstern
Nacht, geh auf! Komm Königin aus einer Hellem Well,
lege Deine braunen Arme um meinem müdeu Hals, reiche

mir Deine Brust, daß ich dankbar weinend mein Gesicht

drin berge.
So wie Du mich, o Schöne, küsse ich Dich tausendmal,

liiìssitr euom 8îZ,-mbu liait Llamat!
Teilt Hämo.
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